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(B. Schuller) 

Szentirmay (Szentirmai) Elemér, bis 1871 
János Németh, Ps. Árpád Jenő, Komponist, 
Schriftsteller und Jurist. Geb. Horpács (Sop-
ronhorpács, H), 9. 11. 1836; gest. Budapest 
(H), 3. 10. 1908 (Ehrengrab: Fiumei úti 
Nemzeti Sírkert). – S. stud. Jus und wurde 
Geschworener und Stuhlrichter im Kom. 
Fehér. Ab 1862 betrieb er eine Landwirt-
schaft in Alsószentiván, wo er sich mit dem 
Dichter János Vajda anfreundete. Von 1865 
an war er in Pest (Budapest) Oberinsp. bei 
der Első Magyar Általános Biztosító Tár-
saság, der Ersten Ung. Versicherungsges., 
dann Leiter der Abt. für Schadenabschät-
zung. 1903 zog er sich nach Czinkota (Cin-
kota) zurück. Bekannt wurde S. als Lie-
derkomponist. Er hatte schon Anfang der 
1850er-Jahre zu komponieren begonnen 
und schrieb ab den 1870er-Jahren Gesangs-
einlagen für Volksstücke. Seine meist nach 
eigenen Ged. entstandenen Lieder erlangten 
in der Interpretation von →Luise Blaha, der 
„Nachtigall der Nation“, landesweite Popu-
larität. S. gehört neben Kálmán Simonffy 
und Pista Dankó zu den bedeutendsten Ver-
tretern des volkstüml. Kunstlieds in Ungarn 
(„magyar nóta“). Einige seiner etwa 400 
Lieder wurden zum Volksgut. Das berühm-
teste, „Csak egy szép lány van a világon“, 
wurde von Pablo de Sarasate bearb. Bis 
heute populär sind u. a. „Ucca, ucca, ég az 
ucca“, „A kisasszony Pozsonba“, „Debre-
cenbe kéne menni“, „Zsebkendőm négy 
sarka“ und „Szálldogál a fecske ...“. S. 
komponierte auch für Männerchor. Dane-
ben schrieb er Novellen und Theaterstücke 
wie „Egy kis csel“ (1863 am Budaer Volks-
theater uraufgef.) oder „A pórul járt kom-
misszárius“ (1868 ebd.). Seine Csárdás und 
Lieder sind auch im Druck erschienen. 

Weitere W.: Musik für Volksstücke: A falu rossza, 1875; 
Sárga csikó, 1876; A vereshajú, 1877; Piros bugyelláris, 
1878; Nótás Kata, 1879; Az öregbéres, 1881; Árva Zsu-
zska, 1882; Milimári, 1882; Éjjel az erdőn, 1883; Az 
igmándi kispap, 1883; Turi Borcsa, 1884; A Vadgalamb, 
1885. 
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Szentkirályi (Szent-Királyi) von Kom-
játszegi Zsigmond, Bergbaufachmann. Geb. 
Klausenburg, Siebenbürgen (Cluj-Napoca, 
RO), 14. 5. 1804; gest. ebd., 16. 4. 1870; 
röm.-kath. – Sohn des Tafelrichters, Stadt-
ratsmitgl. und Delegierten zum ung. RT 
Mihály S. v. K., Vater von Ákos S. v. K. 
(s. u.); in 1. Ehe mit Jozéfa S. v. K., geb. 
Újvári (gest. Zalatna, Siebenbürgen / Zlat-
na, RO, 25. 10. 1848, ermordet), in 2. Ehe 
mit Amália S. v. K., geb. Hofman, verhei-
ratet. – Nach Besuch des Gymn. und eines 
jurist. Kurses in Klausenburg arbeitete S. ab 
1821 als Kanzlist beim Regierungshaupt-
amt, ab 1826 als Bergbau-Praktikant beim 
Schatzamt in Hermannstadt (Sibiu). 1827–
29 stud. er an der Berg- und Forstakad. in 
Schemnitz (Banská Štiavnica); 1829 Berg-
ing. Zunächst in der Mine von Zalatna tätig, 
stand er 1831–46 dem Berggericht vor. 
1846 wurde er Bergmeister in Târgul Mol-
dovei (Baia) und übernahm dort 1847 die 
Funktion des stellv. Bergrichters. Während 
der Revolution von 1848/49 wurde S. im 
April 1848 als Berghptm. für das Banat 
nach Orawitza (Oravița) versetzt. Im De-
zember flüchtete er nach Klausenburg, wo 
er bis zur ung. Kapitulation 1849 neben 
László Csányi als Regierungskoär. arbeitete 
und anschließend suspendiert wurde. 1854 
rehabilitiert, wurde er zum Berghptm. von 
Zalatna ernannt. Ab 1855 stellv., ab 1859 
Berghptm. von Siebenbürgen, war sein 
Hauptziel die dortige Neuorganisation des 
Bergbaus, insbes. auch vom wirtschafts-
wiss. Standpunkt aus. S. spielte eine wich-
tige Rolle bei der Ausarbeitung von Berg-
gesetzen und Verordnungen. Ebenso enga-
gierte er sich in der Fachausbildung, 1835 
war er Mitbegründer der Bergschule in 
Nagyág (Săcărâmb). Ab 1865 i. R., lebte S. 
in Klausenburg, wo er 1867–68 das Amt 
des Bgm. ausübte. Unter dem Einfluss von 
→István Gf. Széchenyi v. Sárvár u. Felső-
vidék verf. er 1841 sein Hauptwerk über 
den siebenbürg. Bergbau „Az erdélyi bá-
nyászat ismertetése nemzeti-gazdasági, köz- 
és magánjogi tekintetben“, das die erste 
derartige Fachpubl. in ung. Sprache dar-
stellte und noch heute von großer Bedeu-
tung ist. 1844–45 gab er das „Erdélyi 
Bányász-Kalendáriom“ und ab 1846 den 
„Erdélyi Bányász-Almanach“ heraus. 1845 
wurde S. zum k. M. der MTA ernannt; 1859 
Bergrat, 1862 Korrespondent der Geolog. 
Reichsanstalt in Wien. Sein Sohn, der 
Landwirt und Tierarzt Ákos S. v. K. (geb. 
Orawitza, Ungarn / Oravița, RO, 27. 1. 
1851; gest. Cluj/Cluj-Napoca, RO, 23. 5. 


